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Von diesem Gegensatz zwiıischen „Ver- (Joh E 16) als99 die Welt hinein“
lorenheit“ und „Gerechtigkeit” hner ent- (ebd. 18), wI1ie Gott, der Überweltliche,

innerweltlıch ist, daß nichts ist oderSPrCINgtT dann der letzte, erschreckendste
Realısmus das Geheimnis der relıgiösen wirkt WeNnn nıcht 1r Ihm und durch

Ihn. So 1sSt echt „pneumatisch‘“ (20Eıfersucht als „Neıides auf dıe Gnade®‘
„Israel weıb ıch Gott gegenüber als ein 33) der Geist der „Siegel und Kuß®*
Weib un WaTtr als das legitime Ehe- des innergöttlichen Lebens 1ST, als ‚Geist
weıib Wenn ber Gott Israel ein a’n der das eltall erfüllt‘ (Weısh 1, 7)
deres Weib vorzıeht dann wird S eifer- Erıch Przywara
süchtig Nun hat ott Israel SC1NEIN

Weıbe, die Jungirau, die Ekklesıia, VOT- Nationalsozijialistische W elt-
BEeEZOSECEN ist verwundern, daß sSe1T-
dem 1Ne SCWISSC Hysterie ZU. meta- anschauung

Unter der Überschrift „Gegen Arphysıschen Charakter des jüdischen Vol-
kes gehört?“ (57.) Aber das Geheimnı1s nung und Verfälschung brachte der
wird noch schärfer, WeNnNn mna daran „Völkische Beobachter‘‘ Dezember
denkt daß die Propheten die 99  rau 1933 aus der er VO  3 Alfire R o-
Jahves als neuUue „Ehebrecheriıin = Aufsatz, der dem
zeichnen, während umgekehrt nach Au- Ernste sec1NeESs Gegenstandes stellenweıse

die „Kirche AUuUs den Heıiden Sanz vergnüglich lesen WäarFr. Er W 165
zunächst aut den Übereifer der Neube-„Dirne VOoO ıch ist erm. 213, 7 n a E

79 7) beide dies gen Götzendienstes kehrten nın, die sich nach dem Siege
des Natjionalsozialismus „besonders g_Der Götzendienst der „Ehebrecherin ist

Hadern m1t „ungerechten Gott räuschvoll“ ZU ihm bekennen, m dann
der Götzendienst der „Dirne‘“ ber Ver- tortzutfahren ‚Neben diesen Ersche1-
zweıllung „Welt hne ott‘ NUNSCH macht ıch ber den etzten
(Eph Q  Q 12) Von hıer aAus entspringt onaten auf 1881  - Gebiete 111e

der wechselseitige „Neid auftf die Gnade‘‘: andere Tätigkeit bemerkbar. Gelehrte
Ne1d aut die Auserwählung verschiedenen Lagern, Protessoren
„Nichts“ (1 Kor 1, 28); Ne1id auft dıe liıberaler endenz und ehemalıge welt-
Auserwählung der „Widerspenstigkeit anschauliche Führer des Zentrums, hal-
(Röm 32) ten nunmehr er  Ssc orträge 2  ber

Ist die Kirche dieser Realısmus, die neUue Wirtschait, ber eutsche Ge-
schichtsauffassung, über den Eınbau derdann steht der g| Irıumph ottes

ınr (als „Irıumph über S  e > x  ql  \ Kor Zy nationalsozialistischen Weltanschauung
das deutsche Werden, x  ber Neugeburt14) alleın Zeichen des „göttlichen

Überschwangs 99 ist nıcht ein e1it- des deutschen I1dealısmus usS W Diese
loses Wohlwollen Gottes, das gleicher Vorträge werden dann sofort VO be-
Weise en und Heiden zuteil wird Verlagsanstalten herausgege-
sondern 6S 1St ein göttlicherÜberschwang, ben und aut Grund dieser Vorträge
der nacheinander Heıden un Juden erscheinen dann 11 unheimlicher Anzahl
SCINEN Kreıis zieht‘ (65) Das „subjek- Schriften, denen die Vertasser dann
tıve Pathos“, miıt dem Kapıtel U=——= z des dıe genannten Protfessoren zitieren Auft£
Römerbriefes schließen, und das die diese Weise entsteht eıit CINISCH Mona-
Gloria-Stimmung der ıturgie iıch VeEeTr- ten 1Ne sogenannte nationalsozialıstische
WIgt, hat SCIHCN „letzten Grund dem wissenschaftliche Weltanschauungslıite-

ratur, der dıe geistıgen Vorkämpferüberschwenglichen Handeln Gottes sel-
ber'  ‚66 (66) Aber eben darum 1st die „Zeit un! Kührer des Natjonalsozialısmus 44  ber-
der Kirche‘ nıcht WIC Peterson aup nıcht mehr erwähnt werden Man
noch möchte, schlechthin „die eschato- raumt hier un da gerade noch dem

Werke des Führers etwas Raum C111,logische “(306), sondern 11 Realısmus
dieser Welt vollzieht ıch der „gOott- übriıgen tauchen unter den Zitaten dann
lıche Überschwang 2 WIie der Heilıge die en bekannten Namen der fr  u  2  heren

eit auftfGeist uch als Heuer dieses Überschwangs
in diıese Welt hınein ausgegOsSsSCH ist Aus dieser nıcht yanz affektlosen
un us  a  scnh ul Siegel der Sendung Schilderung geht ohne Zweitel das 1D

d} e Welilt hineın. So ist echt hervor, daß augenblicklich t*ür Reden
un Schritten über nationalsozıjalıstische„eschatologisch“ ‚nicht Vo  =) der Welt“
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Weltanschauung eine „Konjunktur“ be- 1mM Volkstum ist die héchste Weise, WIie  .
ste  {} dıie VO  } vielen benützt wWIrd, Gott wird“ (35) 39  olkstum, Nation,
iıch oder die Weltanschauung V aterland Sind Hımmelreich, etwas H5ö-

empfehlen. Es ist uch richtig, daß heres sibt niıcht Hier ist 1in S1INN-
nıcht wenige iıch dabei einer Art gel- liıcher, irdischer Gestait eın unendlicher
stiger Mımikry bedienen, und soll Gehalt, ıne unendliche Bedeutung VOLr
hıer nıcht geprüft werden, aut M1r aufgetan, der mich mit unbedingter
osten der enheı diese Sicherung Forderung ergreift‘‘ (38 r.) Schwarz ist
unter Schutzfarben gesucht wiıird. Aber ıch wohl bewußt, daßb soiche Weltan-

des lebhaften Wettbewerbs un schauung außerhalb des Christentums
der zahlreichen Schritten ist bisher keıine ste Die katholische Gedankenwelt eX1-  e
Klarheit darüber erzijelt worden, c  vr stiert für iıh überhaupt nıicht, un VO  }
denn dıe nationalsozialıstische Weltan- der protestantischen anscheinend 11UT dıe
schauung 1U  -} eigentlich ist 198 erhält dialektische Theologie, die ausdrück-

lıch ablehnt.1Ur immer NECUE Beispiele, Wıe  x ıch diese
Weltanschauung in verschiedenen KÖöpD- ESs ist 90858  ; lehrreich, beobachten,
ten verschieden spiıegelt WIe der „Völkische Beobachter‘“‘ ZU die-

Eıner der Proiessoren, die ıne Erklä- SCr Schritt Stellung nımmt. In seiner
rung der nationalsozialistischen Welt- Münchener Ausgabe (Nr. 342 VO Ok-

ist deranschauung versucht haben, tober 1033 wıdmet ihr Dr. Kurt ort
Greijtswalder Professor der Phiılosophie ıne ausführliche Besprechung. Sie übt
Hermann Schwarz. Kr vereinigt War iıhren philosophischen Voraus-
sechs lose Aufsätze, die ZU "Teil schon seitzungen ıne grundsätzliche Kritik,
VOT Jahren erschienen sind, un versieht ber bıllıgt durchaus iıhre antıiıchrıistliche
S1ie mit dem Gesamttitel: „Natıonalsozıa- "Lendenz un ihre Überspannung des
listische Weltanschauung‘‘ 1, Auft Grund olkstums ZU. höchsten Gut Dazu
seiner Philosophıie, die ıch jenseits VO  e wırd bemerkt: „Das alles ist unüber-
‘Ü’heismus un Pantheismus einem bietbar erlebt und gesagt.“ Dagegen WITL:
evolutionistischen Gottesbegrin bekennt, ın der „Germania‘ ? die Schrift als „Ge-

arnter Liberalismus‘®möchte die biologische Grundlage des gekennzeichnet
Nationalsozialısmus durch ine metaphy- un! abgetan In der "Lat i1st ıne natıo-

nalsozijalıstische Weltanschauung, die aufsische ergänzen der ersetizen, deren
Voraussetzung nıcht 1Ur 1 deutschen eıner Immanenzreligion beruht un die
Idealismus (Hegel, Fichte, Schelling), Absolutsetzung des Volkstums fordert,
sondern uch be1ı eister Eckehart, N1- tür Katholiken ebenso unannehmbar WI1Ie
kolaus VO  3 Cusa und Jakob me tür bıbelgläubige Protestanten.

Danach hat ott keinfinden glaubt. Die rage nach dem Inhalt der natıo-
statısches Sein, weder innerhalb noch nalsozijalıstischen Weltanschauung ist
außerhalb der Welt ott 1st nıcht, kein müßiger Gelehrtenstreit. Denn da
sondern d; schafft ıch selbst VO den jetzıgen Lenkern des Staates
un leuchtet auf 1 Werterlehben des eın Bekenntnis ZU  an nationalsozialısti-
Menschen. Solche Philosophie entspreche schen Weltanschauung immer wieder
Sanz dem Wesen des deutschen Men- gefordert oder gewünscht wird, ist
schen, der 1n einem unautfifhörlichen Pro- für jeden deutschen Volksgenossen die

des erdens sSte Eıne Erlösung Frage dringlıch, W as darunter VeOI -
durch Gott omm:' nıiıcht 1n rage; S1e stehen ist.
ware Entwürdigung und ermarterung Zunächst handelt ıch darum,
1n üundenbewußtsein. Der Mensch — wIissen, ob die nationalsozialistische
10st ıch selbst, indem ıch stolz un Weltanschauung —  ber das polıtısche Ge-
freı den Werten hingı1ıbt, besonders den hiıet hinausreicht. ZUu den Katholiken
natıonalen Werten. Das „Werden Gottes Österreichs gewendet, hat der L,andes-

inspektor der DA für Österreich,
Natıionalsozijalıistische Weltanschau- Theo Habıcht: in einer Rundfunk-

ung. Freie Beıiträge ZUT Philosophie des
Nationalsozialismus Aaus den Jahren IQ19 Nr. 201 VO Okt 1033 Die aD-
bıs 1033 &0 (I1r 5.) A (unveränderte) dämpfende Notiz ın Nr. 324 VO Nov
Aul Berlin 1033, Junker Dünnhauopt. 1033 andert nıchts Wesentliches der
Kart. 2,.50 Sachlage.,
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redey aus geführt: „Der Nationalsozialis- Schule erstreckt. Es gebe nichts, das
INUS ist seinem Wesen nach un hat ich der revolution:erenden Macht des
das uch betont! iıne eın Nationalsozialismus entziehen dürte
114 S Bewegung mit ausschließlich Daraus erklären iıch dıe immer wıieder-
}  ( O 1ıt S Zielsetzungen. Seine Auft- holten Versuche, die Wucht der natio-
gabe und Zielsetzung erstreckt sich da- nalsozijalıstischen ewegung auch A  M

her lediglich aut die Gestaltung des relıgı1ösen Neubildungen auszunutzen und
Volks- un:! Staatslebens und auf dıe S1- diese dann als nationalsozialıstische
cherung beider aut eın iırdische Weliltanschaung auszugeben,

Soll Iso die utferlose un! bısher reich-Gebiete nıcht ber auf Gebiete des
Überirdischen, der Religion. Dem- lıch nebelhafte Diskussion über die -
zuiolge hat die nationalsozialistische Be- tiıonalsozıalıistische Weltanschauung 8l  15

CL£UNS auch nıcht die Aufgabe noch die ihrer Verwirrung erlöst werden, ist
Absicht, weder ine neue Religion zunächst notwendig, ıch über den
begründen noch ine bestehende VOT- ınn des vieldeutigen Wortes Welt-
äandern der uch NUr krıtisıeren. Mıt anschauung verständıgen. Darüber
dieser Feststellung erübrigt iıch uch herrscht nämlich durchaus keine Einig-
ein  $ weiıteres Eingehen auftf die ew1g keit Auch die Yorschung ..  ber Ur-
wiederkehrende Unterstellung, als ob die SPIUNg un Geschichte des Ö M  - S ist
nationalsozialıstische ewegung der gar noch nıcht abgeschlossen. Es handelt
der natıonalsoziıjalıstische Staat die ‚Er- ıch insbesondere 1nNe klare Ab-

ung des Verhältnisses zwischenrichtung einer Nationalkıirche un!: letz-
ten Endes den offenen Bruch mit der Weltanschauung un Weltbild, Weltan-
katholischen Kirche‘ anstrebten. Der schauung un Relıgion, Weltanschauung
Nationalsozjalısmus denkt nıcht daran, (Intuition) un! Wissenschait (Phıiılo-
ıch irgend 1Ne der bestehenden sophie) Für gewöÖöhnlıch versteht 1Ina  }

unter Weltanschauung i1ne einheıtlicheKirchen, inre räger der iıhre Lehre
wenden‘“ („Völkischer Beobachter‘“‘ Nr Gesamtauffassung, die ıch auf die
23023 VO Dezember 10933) etzten Gründe des 12 und Geschehens

bezieht un letzte Erkenntnis- un Wert-Diese Auffassung kann ıch aut dıe
Worte 44  D  D „Mein Kampf" maßstäbe hbieten wıll Doch wırd das

vielgebrauchte Wort auch ın einemL, Kap 3) berufen: „Wer über den Um:-
WeS einer polıtischen Organıisatıon ENSEICH Sinne verwendet Uun! aut rela-
einer relıg1ösen etormatıon zomMmMeEN tıve, nachgeordnete, zumal tradıtionelle

können glaubt, zeigt NUrr, daß iıhm der gefühlsmäßige Werte, Erkenntnisse,
uch jeder Schimmer VO Werden reli- KEriahrungen un Überzeugungen be-

schränkt. Je nach dem Begri£, deng1öser Vorstellungen oder Sar Glaubens-
lehren un deren kirchlichen Auswir- mıiıt dem Worte Weltanschauung VOCI1-

kungen abgeht Dem politischen Füh- bındet, tallen Religion un Weltanschau-
LGTE haben religiöse Lehren und Eıinrich- un 1ın 1nNs IN oder ist neben der
tungen seines olkes immer unantastbar Religion noch ıne Weltanschauung

mögliıch und zulässig. Auftf jeden allSse1n, SONS dart nNn1ic Politiker
sein, sondern soll Reformator werden, verschlingen ıch 1n der Weltanschauung
wWennn das eug hıerzu besitzt! Eıne bıologische, relıg1öse, polıtische, ethische
andere Haltung würde VOr em 1n un äasthetische Momente, die oft uch
Deutschland einer Katastrophe tüh-
ren.  66 In diesem Sınne WIATre wohl rat- Vgl Staatslexi:kon (1932) 1152
}VO  } nationalsozialistischer Staats- bis 1157,; Die Relıgion 1n Geschichte un
auffassung, nıcht aber VO national- Gegenwart V? (1931) 1845 50 44  ber-
sozjalıstischer Weltanschauung SP.  —- nahm das Jahrhundert das Problem
hen. der Weltanschauung in Ochster Verwir-

Es 1ä38+ ıch jedoch nıcht leugnen, daß rung.‘ Zur Wortgeschichte vgl „KLupho-
uch viele Aussprüche tührender Na- 102  .. 25 (Leipzıg Ü, Wiıen 1024) 42— 51

tionalsozialisten <1bt, nach denen der Der erste bisher nachgewiesene eleg
Nationalsozijalısmus ufs Ganze geht un für das Wort stammt aus dem Jahre
iıch aıut alle Gebiete des ößfentlichen 1’7790 un tindet sich bei Kant, Kriıtik der
Lebens, aıt Recht, Wiırtschaft un Sitte, Urteilskraft 2 S  S 26 (Akad.-Ausg.
Kunst und Wissenschafit, Famıilı:e un 255)
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vereinzelt ınS  18  e  véréin;iéli dn ‘\Äfo;dé'rgfuiid‘ ‘ttt:t_éh  n'i.c_'hts dergleichen sei entscheidend, heißt  und sich geltend machen können. Es  es im Vorwort einer neuen Sammlung 1.  kommt ferner darauf an, ob der Haupt-  Sondern „dieser hier versammelten Diéh—  nachdruck auf die Welterkenntnis oder  ter Schaffen lebt im Katholischen, es  könnte ohne das Katholische nicht sein.  die Weltgestaltung, namentlich im Sinne  von Lebensgestaltung, gelegt wird.  Der Glaube 1äßt ihr Feuer brennen“ (9).  Erst wenn der Begriff Weltanschau-  Da der Herausgeber außerdem versichert,  ung scharf umrissen ist, kann man mit  er habe diese Dichter und Dichterinnen,  Nutzen darangehen, das Besondere der  unter denen berühmte Namen stehen und  ebenso. berühmte fehlen, um „ein dem  nationalsozialistischen Weltanschauung  zu beschreiben und zu erläutern, Bei  Schaffen gemäßes Stück ihrer Kunst“  dem Bestreben, diese Weltanschauung  gebeten (8), so ist man wohl zu der Er-  dann zur allgemeinen Anerkennung in  wartung berechtigt, in den abgedruckten,  Deutschland zu bringen, kann es an-  vorwiegend erzählenden und lyrischen  Stücken oder wenigstens in den voraus-  gesichts der tatsächlichen Verhältnisse  vernünftigerweise nur ein Entweder-  geschickten Bekenntnissen der Verfas-  ser ihr künstlerisches „Leben im Katho-  Oder geben. Entweder will man ein und  lischen“ deutlich zu sehen. Das ist aber  dieselbe nationalsozialistische Weltan-  schauung dem ganzen deutschen Volke  eine großenteils vergebliche Hoffnung.  Viele nennen als Quellgrund ihrer Kunst  auferlegen: dann muß sie so gefaßt wer-  den, daß sie nichts in sich begreift, was  Katholisches oder auch nur irgendwie  Religiöses entweder überhaupt nicht oder  der religiösen Überzeugung der Katho-  liken und der Protestanten widerspricht.  jedenfalls nicht mit der Betonung, daß  Oder aber man läßt verschiedene Va-  man auf den Gedanken käme, ihr Schaf-  fen könne „ohne das Katholische nicht  rianten der nationalsozialistischen Welt-  anschaäuung zu, die verschiedenen Inhalt  sein‘“. Auffallend oft kehrt dagegen die  Versicherung wieder, man wurzele dich-  oder verschiedene Ausdeutungen ent-  halten, je nachdem die Ausgabe für Ka-  terisch in der engeren Heimat oder im  tholiken,  Protestanten,  Deisten,  Pan-  deutschen Volkstum. Es fehlt auch nicht  das Bekenntnis zum Deutschtum „nor-  theisten usw. gemeint ist. Das darf jeden-  falls als sicher gelten, daß die ihrer Kirche  discher Art“ (ı27). Dem Begriffe, den  treuen Katholiken sich keine Weltan-  sich der Herausgeber gemäß einem aller-  schauung werden aufdrängen lassen,  dings recht häufig gewordenen Sprach-  gebrauch vom katholischen Dichter ge-  die im Gegensatz zu ihrem katholischen  macht hat, genügt die Sammlung also  Bekenntnisse steht, und nach den Vor-  gängen in der neuen Reichskirche muß  nur halb, Aber entspricht dieser Sprach-  gebrauch den für dichtende Katholiken  man dasselbe entsprechend von  den  gläubigen Protestanten annehmen. Es  in Deutschland gegebenen Verhältnissen?  ist aber auch wohl zu beachten, daß die  Vielleicht haben wir hier wie bei so  vielen andern Ausdrücken geistesge-  Reichsregierung durch  ihre feierliche  Erklärung vom 23. März 1933 sich ver-  schichtlicher Begriffe die Sprechweise  der uns fast überall vorangegangenen  pflichtet hat,  die Rechte der beiden  übernommen.  christlichen Konfessionen nicht anzu-  Franzosen zu  sorglos  Frankreich hat ja, um nur von lebenden  tasten; damit hat sie zugleich den Ka-  tholiken und Protestanten das Recht  Dichtern zu sprechen, eine lange und  zugesprochen, offene wie versteckte An-  glänzende Reihe von Bourget bis Mau-  riac, in deren Schöpfungen sich die Aus-  griffe gegen ihr religiöses Bekenntnis  abzuwehren.  einandersetzung des. Katholizismus mit  der Welt deutlich verkörpert und ganz  Max Pribilla S. J.  unverkennbar von katholischer Auffas-  sung her dargestellt ist. Wie bei Bourget  Katholische Dichter in Deutsch-  gilt das freilich noch bei manchen andern  land und in Frankreich  nur für einen Teil ihrer Werke, aber nur  Daß jemand ein katholischer Dichter  sei, besage nicht, daß bei ihm das Wort  ı Jahrbuch katholischer Dichter 1934.  „katholisch“ häufig vorkomme, oder daß  Hrsg. von Hugo Hagn. ı2° (284 S. u.  er von katholischen Volksbräuchen oder  32 Bildnisse) Saarbrücken 1934, Saar-  vop der katholischen Liturgie. spreche;  brücker Druckerei. M 3.—.den Vordérgrund treten nichts dergleichen sei entscheidend, heißt
und ich geltend machen können. Ks C im Vorwort einer neuen Sammlung 1,
omm terner daraut a ob der Haupt- Sondern „dieser hier versammelten Dich-
nachadruck aut die Welterkenntnis der ter Schafien lebt im Katholischen, es

könnte ohne das Katholische nıcht eın.die Weltgestaltun  [a  &59 namentlıch 1m Sınne
Vo Lebensgestaltung, gelegt wird. Der Glaube 1äßt ıhr Feuer brennen‘‘ (9)
rst WEeNn der BegriXi Weltanschau- Da der Herausgeber außerdem versichert,

ung schart umrıssen ist, kann mıiıt habe diese Dichter un Dıichterinnen,
Nutzen darangehen, das Besondere der unier denen berühmte Namen stehen und

ebenso . berühmte tehlen, „ein demnationalsozialıstischen Weltanschauung
beschreiben un erläutern. Bei Schaffen gemäßes Stück ihrer Kunst“

dem Bestreben, diese Weltanschauung gebeten (8), ist wohl der Hr
dann allgemeinen Anerkennung ın wartung berechtigt, ın den abgedruckten,
Deutschland ZU bringen, kann an- vorwiegend erzählenden un! Iyrıschen

Stücken oder wenıgstens in den OLaus.-gesichts der t+atsächlichen Verhältnisse
vernünifitigerweise NnUur eın Entweder- geschickten Bekenntnissen der Vertas-

SET inr künstlerisches „‚Leben 1m Katho-Oder geben. Entweder wıll man eın un!
lischen“‘ deutlıch ZU sehen. Das ist aberdieselbe nationalsozialistische Weltan-

schauung dem anzen deutschen Volke i1ne großenteils vergebliche Hoffnung.
Vıele (1 01 als Quellgrund ihrer Kunstauferlegen: dann muß S1e gefaßt W -

den, daß S1e nıchts in ich Dvegreift, w as Katholisches oder auch NUur irgendwie
Relig1iöses entweder überhaupt nicht oderder relıg1ösen Überzeugung der 0-

lıken und der Protestanten widerspricht. jedenfalls n1C mıiıt der etonung, daß
der ber 1ina  } 1ä8t verschiedene Va- (1a auftf den Gedanken e  k  äme, ınr Schaf-

ten Irönne „ohne das Katholische nıchtrıanten der nationalsozialıstischen Welt-
anschauung Z die verschiedenen Inhalt ein  LL Auffallend oft ehrt dagegen die

Versicherung wieder, an wurzele dich-der verschiedene Ausdeutungen ent-
halten, je nachdem dıe Ausgabe für Ka- terısch ın der engeren Heimat der 17
tholıken, Protestanten, Deıisten, Pan- deutschen Volkstum Es fehlt uch nıcht

das Bekenntnis Zu Deutschtum „NOoT-theisten UuUSW., gemeint ist Das dart jeden-
als sicher vgelten, daß die ihrer Kirche discher Art‘ 127 Dem Begrifie, den

treuen Katholiken ıch keine Weltan- <  ıch der Herausgeber gemäß einem aller-
schauung werden aufdrängen lassen, dings recht häufig gewordenen Sprach-

gebrauch Vo Iratholischen Dichter DSE-die 1m Gegensatz ihrem katholischen
macht hat, genügt die Sammlung alsoBekenntnisse steht, und nach den Vor-

gängen ın der Reichskirche muß 1UTX halb Aber entspricht dieser Sprach-
gebrauch den t*ür dichtende KatholikenINa  -} dasselbe entsprechend VOo den

gläubigen Protestanten annehmen. Ks in Deutschland gegebenen Verhältnissen?
ist ber uch wohl ZU beachten, daß die Vielleicht haben WITr  B hier WI1e  > bei

vielen andern Ausdrücken geistesge-Reichsregierung durch ihre feijerliche
Erklärung vom März 10933 iıch VeOeI- schichtlicher Begrifie die Sprechweise

der uns fast überall orangesgangeNenNpiflichtet hat, die echte der beiden übernommen.christlichen Konfessionen nıcht NZU- Franzosen Z sorglos
HFrankreich hat Ja, 1Ur Vo lebendentasten; damıft hat S1e zugleich den Ka-

tholiken un Protestanten das ec Dichtern sprechen, ine lange und
zugesprochen, otffene wı1ıe versteckte An- glänzende Reihe VOo Bourget bis Mau-

r1ac, in deren Schöpfungen 1C  y“ die AÄAus-grifie gest ihr relig1öses Bekenntnis
abzuwehren. einandersetzung des Katholizismus mıiıt

der Welt deutlich verkörpert un DanzMax Pribilla S. J unverkennbar VO  } katholischer utftas-
SUNg her dargestellt ist. Wie be1 BourgetKatholische Dichter 1N Deutsch- gilt das freilıiıch noch bei manchen andern

land und 1n Frankreich 1Ur für einen "Teil ihrer Werke, aber NUur

Daß jemand eın  i Iratholischer Dichter
sel, besage nıcht, daß be1ı ihm das Wort Jahrbuch katholischer Dichter 1934
„katholisch“ häufig vorkomme, oder daß Hrsg. Vo  ] Hugo Hagn 1290 (284 uü,

VOoO  e katholischen Volksbräuchen oder 32 Bıldnisse) Saarbrücken 10934, Aaar-

von der katholischen Liturgle. spreche; brücker Druckereı. M 3——


